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JSr. 267 . Zweites Blatt Karlsruhe , JVIittwocb den >5 . [November 1905 25 . Jahrgang .

K . Der Kindermord zu Bethlehem , von dem unS
die biblische Ueberlieferung erzählt , ist nichts im
Bergleich zu dem modernen Kindermord , der in
unserem vielgepriesenen Kulturstaat Deutschland
durch den gefräßigen Moloch „Kapitalismus " in¬
direkt begangen wird . Indirekt dadurch , daß man
die Mutter als Lohnsklavin in vielstündiger Ar¬
beitsfron in den Fabriken , Werkstätten usw . ein¬
pfercht und sie also hindert , ihre Kinder zu hegen ,um sie wohlbehalten über die Fährlichkeiten der
Säuglings -Erkrankungen hinweg zu helfen .

Die Reichsstatistik zeigt , daß vom Jahre 1877 an
die Säuglingssterblichkeit sich in aufsteigender
Linie befunden hat . Die Statistik für das Jahr1902 bis 1903 ergibt eine Sterblichkeitsziffer für
einzelne Städte , die Wohl zum Nachdenken Veran¬
lassung gibt und die beweist , daß recht vieles faul
in der heutigen „göttlichen " Weltordnung ist. Da¬
nach starben in Berlin von 100 Kindern unter
einem Jahr 19,8, in Breslau 26,5 , München 24,0,Dresden 16,6 , Leipzig 24,4 , Stuttgart 20,9 , Ham¬
burg 17,8, Straßburg 21,4 , Wandsbek 27,8 und in
dem industriereichen Chemnitz starben gar ini Jahre1604 im Monat März von 100 Säuglingen 27,78
im Alter von einem Monat , und im Alter von 6
Monaten starben in selbiger « tadt 78,89 . Fernerwird aus Posen gemeldet , daß dort vom 4. Junibis zum 19. August , also innerhalb 2sch Monaten .305 Sterbefälle von Kindern unter einem Jahre
vorgekommen sind . In Bromberg betrug die
Säuglingssterblichkeit im Juli dieses Jahres über
50 Prozent , und im August schwoll diese Ziffer ans
76 Prozent an . Als Todesursachen sind für alle
Orte Lebensschwäche , Magen - und
Darmkatarrh angegeben .

Welch grenzenloses Elend der proletarischen
Frauen grinst uns aus diesen Ziffern entgegen !
Dazu kommt noch die große Zahl der totgeborenen
Kiirder , die meist infolge Ueberarbeitung und Ent¬
behrungen der Mütter nicht lebend das Licht der
Welt erblicken . Die Frauen und Mädchen des Pro¬
letariats müssen ja ihre besten Kräfte im Dienstedes Geldsacks vergeuden , und die dafür gezahlten
Hungerlöhne reichen bei weitem nicht aus , uni die
verbrauchten Kräfte auch nur annähernd durch
kräftige genügende Nahrung zu ersetzen. Die Folge
ist, daß eine schwächliche , mit dem Keime der Prole¬
tarierkrankheit behaftete Nachkomnienschaft gezeugtund geboren wird und so dem frühzeitigen Tode
oder dem Siechtum verfällt .

Nach den statistischen Ergebnissen waren in
Preußen im Jahre 1899 83 672 verheiratete Frauen
erwerbstätig und diese Zahl hat sich nicht ver¬
ringert , sondern - sie ist durch wirtschaftliche Ein¬
flüsse, Arbeitslosigkeit des Mannes , Verteuerungder Lebensmittel usw . noch erheblich gestiegen . Um
aber die große Sterblichkeit unter den Säuglingen
zu henunen , gibt es nur ein Mittel , und das ist
Verkürzung der Arbeitszeit für Arbei¬
terinnen . Diese ist vor allen Dingen notwendig , da¬
mit die Mutter Zeit gewinnt , ihre Kinder zu pfle¬
gen . Wie es scheint, liegt aber die gesetzliche Mn -
führung des Zehnstundentagcs selbst für die Ar¬
beiterinnen noch in weiter Ferne . Sagte doch Graf
Posadowsky kürzlich im Reichstag bezüglich des
Zehnstundentages : „Der Apfel ist noch nicht reif ! "

Die Erhebungen zu dieser Materie sowie die Gut¬
achten der Aufsichtsbeamten liefern interessantes
Material . Danach ist die Mehrzahl der Beamten
für Minderung der Arbeitszeit der Arbeiterinnen .
Ein Teil der Gutachten besürwortet Wohl Ueber -

Dtt Summt der Arbeiterin«^ .
2ö ) Aus dem Französischen

frei bearbeitet von Laura Feil .
- (Nachdruck verboten .)

F̂ortsetzung .)
Ferdinand , dem viel daran gelegen war , dieser

Szene ein Ende zu machen , bahnte sich einen Weg
durch die Menge bis an den Wagen und verhan¬
delte einen Moment mit dessen Insassen . Er schlug
den Beamten vor , am nächsten Tage eine Kaution
für Vater Germain , in welcher Höhe sie auch immer
verlangt würde , erlegen zu wollen , damit dieser
vor der Hand auf freien Fuß gesetzt werden könne.
Dann wendete er sich an die Arbeiter : „Hört I"
rief er , „euer Genosse wird freikommeu , doch müßt
ihr euch bis morgen gedulden . Ich habe mich
diesen Herren gegenüber verpflichtet , für ihn eine
Kaution zu erlegen . "

Diese Mitteilung ^vurde mit lautem Beifall aus¬
genommen .

„Nun , das läßt sich bören l " tönte es zurück,und die Besonneneren wendeten sich zum Ab¬
marsch .

Nur einzelne mißbilligten diese» Rückzug und
suchten ihre Meinung durch höhnisch« Rufe kund¬
zugeben ; doch sie bleiben in der Minderheit , und
bald löste sich der Menfchenknäuel in fast »nlitärischer
Ordnung aus .

Nachdem die Streikenden den Matz geräumt
hatten , ivurden auch die Soldaten wieder in die
Kasernen kommandiert , nur ein kleiner Teil blieb
noch zur Bewachung der Fabrik und des Caudon -
schen Wohnhauses zurück , in welchem nach dem
bewegten Auftritt von neuem Ruhe eingekehrt
war .

Mt Trauen der Dankbarkeit in den Augen hatte
sich Paula ihrem Freunde genähert , dessen edel¬
mütigem Entschluß sie allein das sriedsame Aus¬
einandergehen der Massen zuschrieb. Er wollte
also der Retter ihres Vater » werden ; sie war von
seiner Opserwilliakeit aufs tiefste gerührt .

Sie bestiegen den Wagen , der sie hergebracht ,und begaben sich auf des Mädchens Bttten zunächst
noch zur Polizei , um einen Versuch zu machen,

gangs -Bestimmungen , damit die Arbeitgeber Zeit
gewinnen , sich mit dem Gedanken , daß künftig die
Lohnsklavinne » eine kürzere Zeit für sie schuften
und schanzen, vertraut machen können . Im allge¬
meinen halten sie den Fortschritt der Verkürzung
der Arbeitszeit für notwendig , und doch zögert die
Reichsregierung mit der gesetzlichen Einführung heS
Zehnstundentages .

Mehr wie Zweidrittel aller Arbeiterinnen sind
verdammt , zehn Stunden pro Tag in der Brotfron
zu stehen, und diese sind noch die Glücklicheren .
Gibt es doch noch eine große Anzahl Arbeiterinnen ,
namentlich in der Textil -Jndustrie , die länger wie
10 Stunden Frondienst für das liebe Brot leisten
müssen.

Auch für die große Zahl , die als Hausindustrielle
kümmerlich ihr Leben fristen , gibt es keine Grenze
ihrer Arbeitszeit . Bei vielstündiger Arbeitsleistung
bringen sie dem Moloch Geldsack ihre Kraft und Ge¬
sundheit zun: Opfer . Die Vertreter der heutigen
Wettordnung berühren alle diese Erscheinungen
nicht , wenn auch ganze Generationen körperlich und
geistig degenerieren . Die Sucht nach billigen :
Menschenmaterial macht 6^ immer aufs neue be¬
merkbar . Die Jagd nach dem toten Golde erfor¬
dert iinmer neue Opfer aus der breiten Volksnmsse .

Und angesichts solcher Tatsachen wagen es noch
recht häufig die satten Geldsacks -Vertreter , den
armenProletarierfrauen Vorhaltungen über ihre
Pflichten gegen die Kinder zu machen . Zu der Aus¬
beutung noch Hohn für die ärmere Bevölkerung ,das ist die Signatur der jetzigen Zeit !

Daruni muß die Losung aller Arbeiterinnen
lauten : Hinein in die Organisation , um eine ge¬
regelte Arbeitszeit und erhöhten Lohn zu erreichen ,um der Unterernährung mit ihren üblen
Erscheinun .gen , die sich in Krankheit , Siech -
tu m und Sterblichkeit der Säuglinge
äußern , ein Ende zu bereiten . Arbeiterinnen ,
glaubt nicht , daß eine einzige von euch in dem
Kampfe um Recht und Brot überflüssig sei ! Im
Gegenteil , es ist nicht nur aller Recht , sondern aller
Pflicht , sich an der modernen Arbeiterbewegung zu
beteiligen !

F̂ortsetzung <mS dem Ersten Blatt )
- Ettlingen , 14 . ?!vv . Nach verschiedenen resultattosen

Ver
'
uche» war e -s am Sonntag dennoch möglich , hier

eine Zahlstelle des Z i in m er « r v erb a n des ins
Leven zu rufen . Die Bemühungen der Herren Herr -
inan » und Knecht vom Agitation : koinitee waren von'
chöncm Erfolg gekrönt und ist es nicht zuletzt diesen

Herren zu danke » , wen » die hiesigen Zimmerleute zum
Ein ' ehen gelangt sind , daß ihnen der sog . Fachverein doch
nicht den Rückhalt bieten kann , ivie dies der Verband
tut ; die Auflistung dieses Verein ? und der Uebertritt
zum Verband ist nur noch eine Frage der Zeit , welche
sich vorauSs -chtlich in den nächsten Tagen lösen wird .
Mögen dir hiesigen Ziminerleute auch weiterhin das
Interesse für die Organisation bewahren , er wird ihnen
und ihren Angehörigen zum Segen gereichen . Als Vor¬
stand wutte fiiinnienucmn Vogel getoählt und be¬
schlossen , die nächste Versammlung am Sonntag , den
26 . Rcveniker , iin Darmstädter Hof abzuhalten .

r . Offeubnrg , 13 . Not, . Am letzten Sonntag hielten
di« Christlichen eine Versammlung im Nnionsaal ab .
Alle kath . Arbeitervereine der Umgebung wurden für di«
Versammlung , welche auch gut besucht war , flctt gemacht .
Auch das weibliche Element war mit weit über 100 Per¬
sonen vertreten . Der erste Redner , Herr Kuh » aus
Mülhausen , behandelte sein Thema : „ Die kulturellen
Aufgaben der Arbeiterbewegung, " sehr sachlich und zum
größten Teil i» einer Meise , daß man glaubte , einen
sozialdemokratischen Redner vor sich zu habe » .

Als zweiter Redner sprach Herr Haus aus Straß - 1

Vater Germain sehe » und spreche» zu können . Doch
hatte ihr Schrstt keinen Erfolg . Sie fuhren darauf
zur Stadt zurück .

Eine Zest lang faßen sie schweigend nebeneinan¬
der . Die Szenen der letzten Stunde hatten auf
beide einen tiefen Eindrmk gemacht und ihre Ge¬
müter verdunkelt . Doch allmählich wendeten sich
Paulas Gedanken von de« düsteretl Bildern ab,und in grellein Kontrast zu den eben geschauten
süeg vor ihrem inneren Auge das blumengeschniückte,
licht- und glaiizerfüllte Heiin ihres Beglei ' ers auf ,das sie vor kurzem für einige Sekunden betreten ,und unwillkürlich sagte sie sich , wie glücklich doch
jene sein müßten , die , von Luxus und Reichtum
umgeben , nicht die bitteren Sorgen , den ver¬
zweifelten Existenzkampf des niederen Volkes
kennen.

Zum ersten Male regte sich in ihrer Brust ein
mächtiges selbstsüchtiges Verlangen , auch etwas
von diesem Glück zu kosten, und als hätte der
junge Mann ihre Gedanken erraten , waren seine
ersten Worte , mit denen er das Schweigen brach,
gleichsam eine Antwort auf ihren heimlichen
Wunsch.

„Fassen Sie Mut und seien Sie nicht ttaurig ,
teuerste Paula, " sagte er . „Ach, wenn Sie wollten ,könnte sich Ihnen die herrlichste Zukunft bald er-
öffue« . . . Wenn Sie meine Liebe hinnehmen
ivollten , würden Sie sonnige Tage genießen . "

„O , das ist unmöglich, " gab Paula bebend
zurück .

„ Und weshalb ?"
„Das wäre kein irdisches Leben mehr . "
„ Aber Sie fühlen sich i« dem Gedanken Mcklich,

nicht wahr ? "
„Ich bin nicht glücklich , aber ich begreife da»

Glück . . . "
„Und ich habe Sie jene » Glück begreifen ge¬

lehrt . . . W es nicht so ? " fiel ihr Ferdinand
freudig ins Wort . „O , sagen Sie , daß ich es ge¬
wesen.

"
„Freuen Sie sich nicht allzu sehr, mir diesen

Traum eingegeben zu haben . . . helfen Me ihnmir lieber verscheuchen. Me wtsien sehr Wohl,
daß das heitere Genußleben nicht für mich ist. "

„ Im Gegenteil , e» ist für Me , ist nur für Die

bürg , welcher über : „ Die soziale Frage und ihre Gegner "
sprach . Was dieser alle ? leistete , grenzt ans Ungeheuer¬
liche. So wärmte er die alten Ladenhüter vom Teilen
auf . Die Srbeiterschutzgesetze hätten die Arbeiter nur
dem Zentrum zu verdanken , die Sozialdemokraten hätten
immer dagegen gestimmt , was ein Zuhörer mit Pfui be¬
kräftigte . Daß das Zentrum gegen das Alters - und
Jnvalidengesetz gestimmt hat . verschwieg Herr Haus
wohlweislich . Daß das Zeittrum seinerzeit gegen die
Getoährung eines Reichszuschusses von 60 Mk . für jede
Rente pro Jahr stimmte , d. h. mü Ausnahnie von 13
Mann , führte Herr Haus ebenfalls nicht au . Daß das
Zentrum die Bergarbeitergesetznovelle im preußischen
Landtag zu einer Mißgeburt von Arbeiterschutzgesetz ge¬
staltete . verschtoieg Redner ebenfalls . Auf Bebels Buch
Die Frau kam er auch zu sprechen und meinte , daS Buch
sollte man nehmen und in eine Ecke werfen , daß die
Fetzen davonfahren . Dies « Bemerkung läßt darauf
schließen , daß Herr HauS das Buch noch nicht gelesen ,
oder wenn letzteres der Fall ist , einfach nicht verstanden
hat , und daS , obwohl das Buch bereits die 40 . Auflage
erlebt und eines der gelesensten Werke ist . Die ganze
Rede des Herrn Haus wimmelte von Phrasen und Ver¬
drehungen .

In derDiskussion sprach zunächst Genosse Vichowskp ,
bekam aber nur gnädigst 10 Minuten Redezeit . Er hielt
den Christlichen ihr arbeiterverrüterisches Verhalten beim
Kölner Holzarbeiterstreik vor und ähnliches : er konnte
nicht ruhig sprechen , wie dazumal in der Wahlversammlung .
Beim Abtreten des Redners wurde ihm mit einem
kräftigen Pfui aus dem Zuhörerranm gedient , was die
geistige Höhe und Toleranz der Zentrumsschäfchen
gebührend kennzeichnete . Nachher bestieg der Schreiner
Rothenecker die Tribüne , ler die Ausführungen des
Genossen V i ch 0 w s k h als Lügen bezeichuete und einige
unverständlich « Sähe sprach. Wie man hier in Arbeiter -
krrisen versichert , soll Rothenecker sehr gute Kenntnis
vom Kölner Streik habe » , indem er auch christlicher
Arbeitswilliger gewesen sein soll .

Die Führer und Kapläne setzen wirklich alle Hebel in
Bewegung , um die Schäfchen zusammeuzuhalten . Sie
fürchten , sie könnten etwa irxe werden an der Sozial -
polftik de? Zentrums in Gestatt des Zolltarifs , der ihnen
vonr Zentrum ausgehalst wurde und heute schon seine
schlimmen Vorboten zeigt .

Trotz aller Entstellung der toahren Tatsachen werden
die Arleiter immer mehr und mehr hinter eure Kniffe
und Schliche kommen und sich der sozialdemokratischen
Arbeiterschaft anschließen . Es zeitigt heute schon Beispiele
wie in Echweiler bei Stollberg , wo sich von den 1000
christliche » Metallarbeiterverbands - Mrtgliedern über 600
dem sozialdemokratischen Verbände anschlossen .

Kaclikebe Lbronik .
(Fortsetzung auS dem Ersten Matt .)

-x . Knielingen , 14. Nov . BürgerauSfchuß «
s i tz u n g . In der gestern Abend stattgefundenen Bürger «
ansfchutzsitzung wurde seitens deS Gemeinderats «in An¬
trag eingebracht , einen Teil des hiesigen Allmendgeländes ,
die sogen . Rheinstückchen , zu versteigern , anstatt wie bis¬
her unter die Bürger zu verteilen . TS wurde darüber
abgesttmutt , ob der Antrag der Bürgerver¬
sammlung , denn nur diese ist in Allmendsachen kom¬
petent , vorgelegt werden soll , oder nicht . Die Abstimmung
ergab eine Mehrheit f ü r den Antrag ; es wird deshalb
in nächster Zett hier eine Bürgerversammlung stattzu -
findrn haben , die darüber zu entscheiden hat , ob das ge¬
nannte Allmendgelände wie bisher unter die Bürger ver¬
teilt , oder ob dasselbe von jetzt ab in Parzellen zu -
sammengelegt und verpachtet werden soll .

Nach unserer Auffassung würde man am besten bei
dem seitherigen ModuS bleiben , denn wir glauben kaum ,
daß durch die Verpachtung ein nennensiverter Ertrag er¬
zielt wird ; bis dir Verwaltungsunkosten gedeckt sind ,werden kaum noch einige Pfennige auf den Bürger
kommen .

Ein weiterer Punkt von Wichtigkeit war die Anstellung
eines zweiten Polizcidieners zur Ausübung der Nacht¬
wache . Da die bisherigen Nachtwächter ein Zivitterding
zwischen Polizei und Zivilist darstellten , wurde betout ,■daß durch die Anstellung eines Polizisten zur Ausübung—— B—— —
da . Wenn Sie wüßten , wie schön Sie sind ! Und
besonders jetzt . Welche Grazie umfließt Ihre
Glieder ! Sie sollen nicht die Beute des Elends
werden ; es liegt eine Vornehmheit , ein Adel auf
Ihrer Stirn . . . "

„ Dennoch hat Gott mir Armut auferlegt " , schnitt
sie ihm das Wort ab . „ Ich weiß nicht, ob ich so
schön bin . wie Sie sagen ; aber was hat die Schön¬
heit übrigens mit unseren , guten oder schlechten
Handlungen zu tun ? "

„ Sehr viel . Eine Schönhett wie die Ihre ist nur
dazu da , um zu beglücken. Ich b?te Sie an , will
mich aber gedulden , bis Sie mir von selbst Ihre
Liebe schenken werden . Was können Sie noch mehr
verlangen ? Aber getvähren Sie mir vorläufig die
Gunst , Sie der Not entteißen zu dürfen . Glauben
Sie es mir , ich leide ebenso wie Sie , wenn ich
sehe, welche Entbehrungen Sie sich auferlegen
müssen . . . All' meine Lust am Vergnügen ist da¬
hin . Der Genuß des Wohlstandes , dessen ich mich
erfreue , und den ich früher für selbstverständlich
erachtete , verursacht mir nun Gewissensbisse . "

„O , ich verstehe Sie vollkommen "
, versetzte Paula ,

„und diese Gewissensbisse würde ich mit Ihnen
teilen , wenn ich bei Ihnen wäre . Wie habe ich
mich nur erst eine Mnute lang in einen Traum
von Glück einspinnen können ? Wenn ich mit Ihnen
den Luxus tellte , würde ich nur äußerlich Ruhe
finden . Nein ! Nein : Lassen Sie mich in meiner
Dürstigkett und meinem Elend , auf daß ich mir
den Frieden des Gewissens erhalle !"

Ferdinand sah fie mtt großer Betroffenheü an,
obgleich er wohl begriff, was diese reine Seele be¬
wegte.

Da » Herz Paula » war wieder ernüchtert, war
wieder daheim in ihrem engen Kreise. Sie sah im
Geiste ihr Mütterchen, wie es , sorgenvoll über feine
Arbeit gebeugt, ungeduldig der Tochter harrte .
Jeder Gegenstand in ihrem ärmlichen Heim nahm
in der Erinnerung eine lebhaftere Färbung an .

Da stand das altertümlich« Waschespind , dem
beim Oeffnen Lavendeldust entströmte, daneben das
brette eichen« Bett , da» der Vater, als er heiratete ,
auf dem Trödelmarkt als Gelegenheitskauf erstan¬
den, darüber an der Wand ein paar unscheinbare,
unter Gla » gerahmt« verblaßte Bilder , ein Kruzi-

der Nachtwache manche Uebelstände gehoben werden
können . Der zweite Polizeidiener soll 860 Mk . Gehalt
bekomme « und di « Nachtwache abwechselnd mtt dem
jetzigen Polizeidiener aurüben . Dem Anträge wurde
zugestimmt .

Die übrigen Puntte waren Formsachen , die ebenfall »
Zustimmung fanden .

Pforzheim » 14. Nov . Aus dem Reich der
JnnungSmeister betitelt sich ein in Nr . 283 de »
Voltsfreund erschienener Artikel , welcher einen Vergleich
zwischen den Leistungen der Ortskrankenkasse und der
Krankenkaffe der Allg . Handwerker -Innung zieht und
dadurch klarlegt , daß die Jnnungskrankenkassen - Gründer
nicht erfüllen konnten , was st« seinerzeit versprochen
haben , nämlich eine billigere Verwaltung und weit¬
gehendere Unterstützung der durch Krankhett sehr oft in
größte Rot geratenen Kapenmitglieder . Die Praxi » hat
ergeben , daß die ersteren Ausgaben ganz bedeutend
größere , die Unterstützungen aber geringwertiger al » die¬
jenigen der Ortskrankenkasse geworden find . Dabei sind
die Beiträge , welche beide Kaffe » erheben , nicht nennens¬
wert verschieden . Hierbei muß noch angeführt werden ,
daß die Jnnungskrankenkassen vorher schon auf Koste «
der Ortskrankenkasse entlastet sind , indem die hiesige »
Jnnungskrankenkassen fast ausschließlich männliche Mit¬
glieder haben . <Tie Krankenkasse der Allgem . Handwerker -
Innung hatte 12 weibliche und 1141 männlich « Mtt -
glieder , während bei der OrtSkrankenkasie 54 Proz . weib¬
liche Mitglieder vorhanden sind .) Es ist nun wetter all¬
gemein bekannte Tatsache , daß die Frauen und Mädchen
dieser Versicherten infolge ihrer sozialen Lage gezwungen
sind , zum Erwerb deS Unterhalles mitbeizuttagea und
in den hiesigen Bijouterie -Fabriken zu arbetten . Dies «
werde » selbstverständlich Mitglieder der Ortskraukenkass «
und erheben (bei einer höheren Vrkrankungsztffer ) ihr «
Unterstützungen auch von dieser . Hierbei kommt auch
gerade die von den Handwerksmeistern verpönte Wöch -
nerinnen - Unterstützung mit einem ganz ansehnlichen Be¬
trage in Betracht .

Nun muß ich aber ftagen , kommt dena dies « Unter¬
stützung nur der Frau zugute oder der ganzen Familie
deS Verstchetten , also nicht auch dem Manne ?

ES ist moralische Pflicht jedes Arbeiters , darauf hin¬
zustreben , daß auch er in der gleichen Kaffe versichert
werde , bei der die Frau die Unterstützung erhebt und es
wiirde von sozialpolitischem Verständnis zeugen , wenn
die Herren Arbeitgeber dieses Stteben unterstützen würden .
Statt dessen ist aber bisher das gerade Gegenteil der
Fall . Statt Zentralisation — Dezentralisation .

Daß dir Verwaltung der hiesigen Ortskrankenkaff «
eine gute ist , ist von maßgebender Seite anerkannt . Bet
den geschilderten Verhältnrssen , welche den Tatsachen ent¬
sprechen , dürste es daher das Beste sein , daß sich di«
Jnnungskrankenkassen wieder auflösen , um sich dadurch
den Vorwurf zu ersparen , daß die seinerzeit bekannt ge¬
gebenen Grunde zur Errichtung von Jnnungskranken -
kasseu nur Scheingründe waren , der Zweck aber eia
anderer ist .

Hierdurch würde der teuere Brrwaltungsapparat weg¬
fallen und der recht ansehnliche Betrag , welcher bisher
für diesen Zweck verausgabt wurde , könnte zum größten
Teil den Mitgliedern zugewendet werden .

Durch Auflösung der Jnnungskrankenkaffen würden
die betr . Jnnungsmeister sich die bisherige « Mitglieder
ihrer Krankenkassen zu Dank verpflichten .

Nur große Kassen können den Anforderungen der
Mitglieder , welche gesetzlich garantiert sind , auf di «
Dauer genüge « und au »gebaut werden , wie es vom Ge¬
setz schon seit Jahrzehnten vorgesehen lErhöhung de »
Krankengelde » , FamÜienverficherung usw .) , aber durch
die Zersplitterung in Kaffen , Kätzchen und Zwergkäßchen
unmöglich ist .

Verantwortlich im redaktionellen Teil Istir den Leit -
artikel , die Rubriken : Pol . Uebersicht , Bad . Politik ,
Deutsches Reich , Ausland und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für die Rubriken : Aus der Partei , Soz . Rund¬
schau , Gerichtszeitung , Badische Chronik » Au » der Resi¬
denz , Vcrsammlungsberichte , Au » dem Reiche , Ver¬
mischtes und Feuilleton : A . Weißmann ; für di «
Inserate : Karl Ziegler . Buchdruckerei und Verlag
des Volkssrcund G e ck u . C i e. Sämtlich « in Karlsruhe .

fix — endlich am Kamin die wurmfttchige Abttopf -
bank mit Schafft und Kübel und das wenige blank¬
gescheuerte Kochgerät : Alles durch jahrelangen
Gebrauch vertraute und geheiligte Dinge , von
denen sich das junge Mädchen kaum hätte trennen
wollen .

Der Wagen hielt vor dem Hause Jaurals . Die
beiden jungen Leute stiegen aus . Es war schon
spät ; zehn Uhr abends vorüber . Die Straße lag
verödet da .

„Es ist wohl bester und macht weniger Auffehen ",
sagte er zu dem jungen Mädchen, „ wenn wir den
Weg zu Ihrer Wohnung zu Fuß zurücklegen", und
bot ihr den Arm . „ Schade , daß es schon so spät
ist" , fuhr er fort , „sonst hätte ich Sie beim Worte
gehalten und Sie noch einmal zu mir hinaufge¬
beten , um Ihnen meine Wohnung und die Büder ,
die dieselbe schmücken, zu Mgen , aber nicht wahr .
Sie kommen ein anderes Mal ?"

Da sie darauf nichts erwiderte , sondern in Ment
Sinnen verharrte , wurde er ganz ttaurig und nieder¬
geschlagen . Sie bemerkte dies und reichtt ihm
freundschaftlich die Hand . Er ergriff sie und be¬
deckte sie mit leidenschaftlichen Küsse,:. Erst als er
das Mädchen sicher vor ihrer Wohnung wußte ,
verabschiedete er sich, ihr nochmals beteuernd » daß
er den Vater nicht im Sttch lasten werde .

Die Mutter war noch wach . Paula berichtete
ihr , was vorgefallen war , und suchte fie über das
Schicksal des Vaters nach Möglichkeit zu ttösten .
Aber unter der sttllergebenen Miene der alten Frau
erriet man doch die Angst um den Mann , die sie
innerlich verzehrte . Bor dem Schlafengehen schloß
sie die Tochter mit übertrieben schmerzlicher Zärt¬
lichkeit in ihre Arme .

„ Ach Gott ", hauchte sie, „heute kehrt der Later
wieder einmal nicht heim, aber eS ist noch trau¬
riger als sonst ; denn er ist nicht in der Schenke,
sondern im Kerker. "

Und ein Tränenstrom stürzte über ihre fahlen
Wangen .

„Mütterchen , veruhige dich doch, " bat da« tapfere
Mädchen , „er ist ja doch nur im Polizeigewahrsam
und nicht — im Kerker."

(Fortsetzung folgt .)

«



-Verein Karlsruhe u . U.
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Wir empfehlen Miseren Mitgliedern .

jrirok gsbrannten

eliMß-ZüMkMl

Pfannkiieli

Sämtlieiie anderen Colliers , Stoias und Damen-Muffen, sowie Kinder -Garnlturm ssd Kindsr-Muffeo
sind im Preise ganz erheblich herabgesetzt.

<s (Konsum-liisehnng). »
| „Konsum**-JlfSischmig per tt JC t —, 120,1401

]>er Vorstand .
Beitrittserklärungen werden in de » Konsnm-BereiuS- 1

lädc » angenommen . 41981

Ausnahmsweise haben auch für die Fijiaie Werderptatz 47 Güitigkeit.

Hermann Hetz
.

«5̂ < -.Va£/

feinstes

(Weingährung)

empfehlen

coooooooooosoooooooooo
0 = Durlach . -

ZGtjWs -ErSffi»l»n uni) Empschiuns . b
Der ergebenst Unterzeichnete gestattet sich, einem verehrt .

Publikum, Freunden und Bekannten die ergebenste Mitteilung zu
V machen , daß er im Hause Wilhelmstraße 5 , 3 . Stock, ein

Mass- und
'

-Geschäft
eröffnet hat. I
reell und pünktlr

Iverde bestrebt sein, meine werte Kundschaft
zu bedienen.

Achtungsvoll

Franz Fels, Schuhmacher.
NB . HanSfchnhe habe stets vorrätig . 4336
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IrrifeBrjtt Irli -Iittmr
Ziehung bestimmt 15 .- 18 . November .

fefe i Mk . 3 .30 . I>ß ; uvd Porto 30 Psg. rrtra .
E. Wegmann , Waldkraße 30.4324

r
!
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l

Von Wr. 1.50 an
bringt in 4280

£odett-Knien ■> [
eine unvergleichbar gosser jtoswahl |
Ht nnr bewährtesten Fabrikaten ooo l

Wilhelm Renmerl
Kutmagaziti r~"~ n Kaiserstrasse 127 . |

Hufgeklärt
sind jetzt die Hausfrauen von Karlsruhe darüber , daß der

Konsum -Verein
Cuisenstrasse 24

das beste und billigste Brot
liefert.

O-
'
Filialen : Gchützenstraste 40 — Grenzstraste 4 — Rhein -
stratze 34a — ( Mühlburg ) Rudolfstraste — Lchecr -

i straste 13 . — Beiertheim : Bnrgerstrafte. ——

Krolnhsnile »mh ou Pidttmitglifhcrl
I Ein Versuch wird eich lohnen .
4197 Der Vorstand .

es K.-Vereinsfädea anyenommen .

Original
Cettbaser Anzug- , Kosen- und Paletot-Stoffe

bekannten Verkanssßrllr «.

Herbst-Neuheiten , Yorzugüche haltbare Qaalltitsn,

per Meter
netto Kassa .

empfiehlt

Will). Wolf jf. , Kaiserstrosse 82 a.
8761

Wenn die 3 !ätterfeilen
ist eS die rechte Zeit , sich nach ]
einem guten Ofen nmzusehen , des¬
halb besuchen Sie , bitte , mein Muster - 1
Jager , dasselbe enthält ca .

ISO verschiedene Modelle und
Ausstattungen,

daher grosse Auswahl bei billigsten ]
Preisen . 8610

Hugo Merkte, |
Karlstrasse 28.

Spezialhaus fUr aUe Arten Oefen.

Für Ladeninhaber und Wirte etc.
Zum Anfertigen von Glasfchräuke « , Ladentischanssätzen aus

Glas und nietallbekleideten Holzstäben, Ladeneinrichtungen empfiehlt sich

Franz Weber , Zchreiirerei.
Lnisenstrahe 24 . 3784

Da ich für diese Artikel speziell eingerichtet bin, ist «s mir möglich.
zu den billigsten Preisen zu liefern. Der Obige .

Schwan
0 * THOMPSON $

SEIFEN - PülVER
das beste
der Welt
Xu Aaötrv

t 'ns
den meisten
&esc£ äften .

Beitrittserklänisgen werden

Die biüigsteu. vorteilhaftesten Kohlen
| 4127 40 sind

Sratmkehlett - Brlkefs

, er Zentner SW . 1 . 16
J freJ ,n# ^fuh . » !U',cife

Albert Kölmel , Karlsruhe , Hardtßl. 24 .

En gros ! mii En detail !
lichen

3862

Zur jetzigen Saison empfehle mein gut asfortirteS Lager in fämt-
fntterartikel «, Fournitnren , Bügelutenfilie « «. s. w.peler Meess , Karlsruhe ,

Herrenstraste 4S .

Otto Matheis Tuchversandhaus, Kaiserstr. 87
Beichtea Sit bttti min Auslign.

Pintaitfoinic 0ttomanr
gut gearbeitet, billig zu verkaufen .
E . Ochner , Tapezier, Schützenst . 46 .

PWer-UttKklsetllilK.
Vom 13 . bis I V. d . Mts . , jeweils

nachmittags 2 Nhr anfangend,
werden die über 6 Monate ver¬
fallene » Fahrnispfänder bis zu Lit Ä
')tx . 6000 in unserem VersteigerungS-
lokal (im Rathaus ) öffentlich und
gegen Barzahlung wie folgt ver¬
steigert :
Mittwoch : Gold - und Cilbcrgegen-

stände, Uhren .
Donnerstag : Betten, Schuhe , Stiefel ,

Uhren .
Freitag : Ellenware» , Kleider, Uhren,

An obigen Steigernngstagen ist die
Pfandleihkasse ausnahmsweise nur
vormittags von 8 — 12 Uhr geöffnet.

Karlsruhe de» 11 . November 1905 .
Stadt . Spar - u . Pfandleihkasfe -

Berwaltung .

Färberei D . Lasch
= Telephon 1953

Läden : 28 Sophienstratze28
40 Ludwiasplatz 40
60 Kaiscrttraße 50
13 Augustastraße 13
33 Kmserallee 33
63 Werderstraße 63

enipfiehlt sich für alle in das Fach der
Färberei und

chemischen Reinigung
einschlagenden Arbeiten. Anerkannt
tadellose billige Bedienung. 884 .62

Fm Fmbmg mth Umgeb .
Ne« ! KonkllMlljlos!

Jede Hausfrau
braucht 8ehi »ltti » u «4er für |
sich und ihre Kinder , alle Mäd - ,
chen und Knabe,ischnitte für
jedes Alter zum Einheitspreis

von
nur 30 Pfennig .
Für jede Schneiderin

von grohem Vorteil und Zeit«
8 erspar» is , stets die neuesten !

M o d e n s ch n i t t e in Rock, >
Taillen , Blusen, JacketS, Kragen , [
Mäntel , Wäsche, Reform-Kleider

und Schürzen vorrätig.
Borzügl . passend !

Elegant fallend!
Auf Wunsch auch Schnitte nach ■

bestimmt. Maßangaben.
Alleinverkauf

für Freiburg und Umgebung .
II . Zetzsehe

Freibnrg , Eisenbahnstraße 46, !
Buch- und Schreibwarenhdlg.
di 8 . Abonnements auf alle !

Modezeitungen und Zeitschrif !«
A werden jederzeit angenommen .

Tüchtige

M««rer i
m

i

für dauernde Beschäftigt
gesucht . .

Näheres Liiserftr . 3?
im Bureau.

Divan
neue Hartholz. Gestelle , gut i"
i ' Afrie gepolst . v . 30 Mk . an . HE
ttameltäschen mit Roßhaar 50 ,
Öl , 68 Mk . Große Auswahl »«*
solide , gute Arbeit nnt . Garant ' -:
Kein Laden, basier billige Pr ^ -
K . Köhler , Tapezier, Schutz « ' '
straffe 50 . Sof.

Unfehlbarer
so Pf. Wanzentod so w*

ebenso N ISS in für Läuse

z» Hab. l <» tt " " - ' " - Wilü .- st . -
^

Luisenstraße V3, 2. St . links. »
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